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Qualia sunt, quae saepe cogitaveris, talis tibi erit mens tua; 
imbuitur enim cogitationibus animus. 

Οἷα ἂν πολλάκις φαντασθῇς, τοιαύτη σοι ἔσται ἡ διάνοια˙ 
 βάπτεται γὰρ ὑπὸ τῶν φαντασιῶν ἡ ψυχή. 

Τὰ εἰς ἑαυτόν, 5, 16. 
Marcus Aurelius Antonius Augustus,  

Meditationes, Liber V, 16. 

I. Prolog
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit Flavius Josephus, einem Mitglied der jüdischen 

Priesteraristokratie, der eine maßgebende Rolle im Jüdischen Krieg von 66 bis zu seiner 

Gefangennahme 70 gespielt hat, seinem Spannungsverhältnis zwischen Glauben und Berufung und 

schlussendlich seine Art der Bewältigung der Diskrepanz zwischen dem jüdischen Monotheismus 

und dem imperialen Personenkult. 

Seine Person ist durchaus zwiespältig, war er doch zu Beginn des Jüdischen Krieges ein strategos, 

der gegen den römischen exercitus kämpfte und sein Leben nach dem Fall der Festung Jotapata nur 

durch eine Weissagung retten konnte.  

Seine Werke stehen unter Prämisse der pragmatischen Geschichtsschreibung (pragmatiké historía), 

wie sie Polybios begründete.  Als Zeitgenosse Johannes des Täufers und Jakobus sind die Werke 1

von Josephus insofern von Bedeutung, als sie uns einen historischen Kommentar zur 

neutestamentarischen Lehre der katholischen Kirche überliefern.  Josephus reiht sich in die große 2

Gruppe der klassischen Geschichtsschreiber, wie Livius, der eine stilistisch beeindruckende 

Geschichte des römischen Volkes (ab urbe condita)  verfasste oder Tacitus, der mit seinen Werken 3

annales und historiae romanae die frühe Kaiserzeit beschrieb, ein.  

Josephus versicherte den Lesern seiner Liebe zur Wahrheit, indem er viele nichtgenannte Vorgänger 

ob deren mangelnder Wahrheitsliebe bei der Erzählung der Geschichte Neros tadelte.  Er nehme “es 4

mit der Wahrheit genau“ und hätte sich entschlossen, …„das was meine Landsleute, die Juden 

betrifft, ausführlicher zu erzählen […], auch unser Unglück und unsere Schuld offenkundig zu 

machen.“  5

Anmerkung: Wenn im Text nicht anders vermerkt, versteht sich die Datierung nach Christus. 

 Vgl. Dieter Flach, Römische Geschichtsschreibung4, Darmstadt 2013, 52 f.1

 Vgl. Klaus-Stefan Krieger, Priester, Bandenchef, Geschichtsschreiber, in: Bibel und Kirche, 53. Jahrgang e.Quartal. 2

1998, 50.
 Vgl. Flach, Darmstadt 2013, 142.3

 Vgl. Ios. ant. Iud. 20, 8, 154.4

 Ios. ant. Iud. 20, 8, 157.5
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Bild1: Palästina zur Zeit des Flavius Josephus. 

II. Der Hellenismus
II.1. Landkarte Palästinas in hellenistisch/römischer Zeit



II.2. Der Hellenismus in Palästina zur Zeit des Zweiten Tempels 
Bei der Beschreibung von Epochen ist das Verstehen und Begreifen von Prozessen, die sich in 

Gesellschaften abspielen, wenn sich diese einer fremden Kultur anpassen müssen oder sich 

assimilieren, von besonderer Bedeutung. 

Während der Epoche des Hellenismus (336-30 v. Chr.) kam es vor allem in der Levante zu einer 

Synthese alter Traditionen mit neuen griechischen Elementen. Mit der Expansion des griechischen 

Reiches unter Alexander des Großen nach Ägypten, Palästina, Persien bis nach Indien, verbreitete 

sich auch die griechische Kultur in den eroberten Gebieten. Nicht nur die Kunst, sondern auch die 

politischen und soziologischen Errungenschaften wurden durch Soldaten, Siedler und Händler 

exportiert. Architektur, Sprache und Lebensgewohnheiten wurden von der einheimischen 

Bevölkerung mehr oder weniger angenommen und in das Alltagsleben integriert.  Aber auch für 6

Rom hat der Hellenismus den Progress der römischen Kultur vorangetrieben und zur Verfeinerung 

der rhetorischen, grammatikalischen und logischen Nomenklatur beigetragen.  7

Soziopolitisch gehen jedoch die tradierten Herrschaftsstrukturen im Orient nicht vollkommen in der 

graeco-macedonischen Organisationsform auf. Vielmehr ist eine Parallelität von griechischen und 

orientalischen Regierungs- und Verwaltungsstrukturen feststellbar. Während die Griechen in ihrer 

Heimat angesichts der Vielfalt ihrer durchlebten Staatsformen geradezu eine Perhorreszenz 

gegenüber der Alleinherrschaft, wie sie sich in der Tyrannis als negatives Beispiel offenbarte, 

entwickelt haben, sahen die Orientalen die Monarchie als Garant für ein stabiles Gesellschafts-

gefüge an.  Loyalität und Akzeptanz schafften die Griechen durch Duldung der traditionellen 8

Heiligtümer und Kulte. Zugeständnisse an Juden gab es ab dem 2. vorchristlichen Jahrhundert in 

Form einer Selbstverwaltungskörperschaft mit einem Ethnarchen an der Spitze.  9

Die Konfliktkonstellationen im Nahen Osten hatten ihre Ursache nicht in der Hellenisierung per se, 

sondern waren meist eine Reaktion auf interne Entwicklungsprozesse. Wenn man die Gemengelage 

von Hellenismus und Judentum betrachtet, ist festzuhalten, dass sich in der Zeit des Zweiten 

Tempels in Jerusalem ein autonomer Tempelstaat mit einer Priester-Aristokratie gebildet hatte. 

Darüber darf aber auch nicht auf die beträchtliche Zahl der Juden in der Diaspora, besonders in 

 Vgl. Hans-Joachim Gehrke, Hellenismus, in: Gehrke/Schneider (Hrsg.) Geschichte der Antike 4, Stuttgart 2013, 211.6

 Vgl. Paul Wendland, Die Hellenistisch-römische Kultur in ihrer Beziehung zu Judentum und Christentum, Tübingen 7

1907, 4.
 Vgl. Hans-Joachim Gehrke, Geschichte des Hellenismus4, in: Oldenbourg Grundriss der Geschichte Bd 1b, München 8

2008, 46f.
 Peter Scholz, Die Durchdringung der Welt, in: Hans-Ulrich Cain u.a. (Hrsg.), Hellenismus, eine Welt im Umbruch, 9

Darmstadt 2012, 91. 
 5


